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Eines der schwierigsten Probleme der Ab-
bildung ist die Darstellung dreidimensiona-
ler Gegenstände und Räume auf einer zwei-
dimensionalen Fläche. Schon in der Antike 
wurde mit Perspektiven experimentiert, 
aber erst in der Renaissance wurden exakte 
Lösungen gefunden.

Zwei geometrische Lehrbücher

Ein Verfahren, das für die Technische Do-
kumentation große Bedeutung hat, stammt 
von Albrecht Dürer. Es ist die orthogona-
le Projektion oder Dreitafelprojektion von 
Gegenständen: Grundriss, Aufriss und Sei-
tenriss. Bereits in seinem Dresdner Skiz-
zenbuch aus dem Jahr 1512 zeichnet Dürer 
drei Ansichten von anatomischen Objekten, 
zum Beispiel einem Fuß oder einem Kopf 
(abb. 01). Dabei geht es ihm primär nicht 
um einen Beitrag zur darstellenden Geo-
metrie, sondern es sollte eine handwerkli-
che Anleitung sein [1].

Auch im Vorwort seines späteren geome-
trischen Hauptwerks „Underweysung der 
Messung, mit dem Zirckel und Richtscheyt, 
in Linien, Ebenen unnd gantzen corporen“ 
(1525) empfiehlt er den Text „nicht alleyn 
den maleren/sonder Goldschmiden Bildha-
weren Steynmetzen Schreyneren vnd allen 
den so sich des maß gebrauchen dienstlich 
seyn mag“. Das Werk ist demnach ein Lehr-
buch für Künstler, um ihre Fähigkeit auszu-
bilden, menschliche Figuren, architektoni-
sche Gegenstände, aber auch Initialen genau 
zu zeichnen [2].

Allerdings wird die Erfindung der Drei-
tafelprojektion und ihre Einführung in die 
Technische Kommunikation ein Vierteljahr-
hundert später dem französischen Mathe-
matiker und Physiker Gaspard Monge zuge-
schrieben. Albrecht Dürer erwähnt er aber 

In rechten Winkeln
Die Technische Kommunikation ist historisch in eine breite kulturelle Tradition eingebettet mit 
Bezügen zu Philosophie, Handwerk, Kunst und Wissenschaft. Heute: die technische Zeichnung.
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Hand: Man kann exakte Bemaßungen ein-
tragen, die Strichzeichnungen können als 
Vorlagen für die Konstruktion verwendet 
werden. Deshalb wurden sie auch Bau-
zeichnungen genannt. Im Laufe der Zeit 
kam ein ganzes Repertoire an symboli-
schen Zeichen dazu, um etwa Werkstoffe, 
Oberflächen und Nahtarten zu kennzeich-
nen.

Mental gefordert

Eine technische Zeichnung dient der ex-
akten visuellen Kommunikation unter Ex-
perten. Der technische Laie ist damit meist 
überfordert: Die Dreifelderprojektion benö-
tigt zum Verständnis die mentale Fähigkeit, 
sich aus den Ansichten bzw. Rissen das Ob-
jekt dreidimensional vorzustellen. Derarti-
ge Aufgaben werden deshalb auch als Items 
zum Testen der räumlichen Vorstellung ver-
wendet: Man präsentiert drei Ansichten und 
bietet mehrere Körper zur Auswahl an, aus 
denen man den orthogonal dargestellten 
auswählen muss. Viele Testpersonen kön-
nen da nur raten. 
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Zum Schluss

gar nicht und wahrscheinlich hat er Dürers 
Werk wohl auch nicht gekannt. Militäringe-
nieure vereinnahmten sofort die orthogra-
fische Projektion von Gaspard Monge. Das 
Verfahren galt als streng geheim und Monge 
durfte erst Jahre später sein Lehrbuch „Gé-
ométrie descriptive“ (1795) veröffentlichen.

Wer hat’s eingeführt?

Wie heißt nun der Vorläufer der techni-
schen Zeichnung: Dürer oder Monge? Die 
überraschende Antwort der Historiker: 
Keiner von beiden, es führt kein gerader 
Weg von der wissenschaftlichen Geometrie 
in die Technik [3]. Technische Zeichnun-
gen entstanden weitgehend unabhängig 
in der Praxis der Ingenieure und Erfin-
der. So fertigten zwischen 1775 und 1800 
der englische Erfinder James Watt und 
sein Assistent John Southern exakte tech-
nische Zeichnungen an: Maschinen meist 
als Zweitafelprojektion, nur wenn Grund- 
und Aufriss nicht alle Details zeigen konn-
ten, wurde ein Seitenriss hinzugefügt. Die 
Vorteile dieser Darstellung liegen auf der 
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